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Die pollenstratigraphische Gliederung des Pleistozäns 
in Nordwestdeutschland 

2 . Die Pollenstratigraphie im jüngeren Pleistozän *) 
V o n GÜNTHER VON DER BRELIE , Krefeld 

Mit 5 Abb. im Text 

Z u s a m m e n f a s s u n g . Nach einem Überblick über den gegenwärtigen Stand der pollen­
analytischen Erforschung des Letzten- oder Eem-Interglazials in Nordwestdeutschland, werden 
die besonderen Merkmale in der Vegetationsentwicklung dieses Interglazials beschrieben und die 
Unterschiede gegenüber älteren und jüngeren Ablagerungen dargestellt. Die Kieselgurlager von 
Munster und Ohe, die außerhalb der morphologischen Grenze des Warthe-Vorstoßes liegen, 
zeigen einen anderen Ablauf der Waldgeschichte und können damit nicht dem Eem-Interglazial 
angehören. Auf Grund der Lagerungsverhältnisse, die eingehend besprochen werden, sind die 
Kieselgur-Vorkommen von Munster und Ohe in ein Interglazial zwischen dem äußersten Vor­
stoß der Saale-Vereisung (Drenthien) und der Warthe-Vereisung zu stellen. Das Interglazial 
muß von kürzerer Dauer gewesen sein, so daß ein extrem hoher Meeresstand nicht erreicht wurde. 
Drenthe- und Warthe-Vereisung sind zwei Unterabschnitte der Saale-Eiszeit. Für das kurze 
Interglazial zwischen dem Drenthien und der Warthe-Vereisung wird die Bezeichnung O h e -
I n t e r g l a z i a l vorgeschlagen, da an der Kieselgur von Neu-Ohe die besondere Vegetations­
entwicklung zuerst festgestellt wurde. 

S u m m a r y . After a short review of the present status of pollen-investigation of deposits 
from the last or Eem interglacial stage in North-west Germany, the outstanding characteristics 
of the forest history during this period are described, as well as differences between the younger 
and older layers. The Kieselguhr (diatomaceous earth) occurences in Munster and Ohe, which 
lie outside the morphological boundary of the Warthe stage, cannot belong to the Eem inter­
glacial stage since they show a different development in their forest history. For stratigraphic.il 
reasons discussed in the text the Kieselguhr occurences of Munster and Ohe are now placed in 
an interglacial stage between the Maximum extensions of the Saale-glaciation (Drenthian) and 
the Warthe-glaciation. This interglacial period was of short duration, the Drcnthe and Warthe 
glaciations being sub-stages of the Saale glaciation. For this short interglacial period between 
the Drenthian and Warthe glaciations the name „ O h e - i n t e r g l a c i a l " is proposed, 
since it was in the Kieselguhr pits at Neu-Ohe that this characteristic development of vegeta­
tion was first studied. 

1. E i n l e i t u n g 

Im Anschluß an die grundlegenden Untersuchungen von K. JESSEN (in JESSEN & 
MILTHERS 1928) über die Zusammensetzung der Pollenfloren in interglazialen Ablage­
rungen aus Ju t l and und Nordwes tdeutsch land w u r d e n in den folgenden J a h r e n von 
verschiedenen Bearbeitern Pol lendiagramme aus zahlreichen weiteren Interglazia lbi l -
dungen vorgelegt. O b w o h l die Ergebnisse der Einzeluntersuchungen schon mehrfach zu­
sammenfassend dargestellt w o r d e n sind (GAMS 1935, 1954, VAN DER VLERK & FLOR­
SCHÜTZ 1950, 1953 und WOLDSTEDT 1949, 1950, 1954a), erscheint es doch angebracht , 
nochmals den derzeitigen S t a n d unserer Kenntnisse in der mikrofloristischen Erforschung 
der letzten Interglazialzei t klarzulegen und die sich hieraus ergebenden Schlußfolgerun­
gen für die Gliederung des jüngeren Pleistozäns in Nordwestdeutschland aufzuzeigen. 
Dementsprechend richtet sich das Hauptgewich t der Ausführungen auf die s t ra t ig raphi ­
schen Probleme. Überlegungen über die Ursachen und Gründe der interglazialen W a l d -
gesdiichte und der Ausbre i tung der W a l d b ä u m e , sowie Betrachtungen über die K l ima­
geschichte konn ten daher nicht berücksichtigt werden . 

') 1. Die Pollenstratigraphie im älteren Pleistozän von U . REIN in Eiszeitalter und Gegen­
wart, 6 , 1955. 



Günther von der Brelie 

2. D i e V e g e t a t i o n s e n t w i c k l u n g i n d e r E e m - I n t e r g l a z i a l z e i t 

Von den bis jetzt aus J u t l a n d , Nordwestdeutschland und den Niede r l anden be ­
schriebenen 130 F u n d p u n k t e n terrestrischer Ablagerungen aus dem letzten In te rg laz ia l 
wurden 75 pollenanalytisch untersucht. D a v o n w u r d e n bei 54 V o r k o m m e n vo l l s tän­
digere Probenser ien ausgewertet , wäh rend aus 21 Fundstellen die Untersuchungsergeb­
nisse von Einzelspektren vorl iegen. D a einige Ablagerungen mi t mehreren Profilen 
analysiert w u r d e n , liegen aus dem R a u m von D ä n e m a r k bis H o l l a n d für vergleichende 
Untersuchungen 71 Pol lendiagramme vor, die sich durch eine große Ähnlichkeit im V e r ­
lauf ihrer Po l l enkurven auszeichnen. Auf G r u n d der geologischen Lagerungsverhäl tnisse , 
die vor allem P . "WOLDSTEDT (1950, 1951, 1954) in den letzten J a h r e n mehrfach be­
schrieben ha t , dürfte das letzt interglaziale Alter a l ler dieser Moor - u n d Seeablagerungen 
k a u m zu bezweifeln sein, u n d die sich aus den Pol lendiagrammen ableitende W a l d -
und Klimageschichte als typisch für das Letz te- oder Eem-Interglaz ia l gelten. 

In einer ersten zusammenfassenden pollenanalytischen Bearbeitung von Fundpunkten aus Jut­
land und Norddeutschland gliederte K. JESSEN (in JESSEN & MILTHERS 1 9 2 8 ) auf Grund der 
Änderungen in der Vegetationszusammensetzung den ganzen Komplex des letzten Interglazials 
in 5 Stufen (I—V) und 1 3 Zonen (a—n). Diese Einteilung ist auch heute noch allgemein voll 
anerkannt, wenn auch gegen die Stellung der Stufen IV und V mit den Zonen 1—n gewisse Be­
denken geäußert werden. Weiter unten wird im folgenden Abschnitt hierauf noch einzugehen 
sein. Eine weitere Unterteilung nahm dann W. SELLE ( 1 9 4 1 , 1951 ) vor. Nach dieser neuen Glie­
derung werden die einzelnen Abschnitte mit römischen Zahlen belegt und die Unterabschnitte 
durch kleine Buchstaben bezeichnet. Eine Gegenüberstellung beider Einteilungen zeigt die Über­
sichtstabelle. Daß sich bei einer Untersuchung mit möglichst dichtem Probenabstand noch weitere 
Charakteristika und typische Merkmale herausarbeiten lassen, zeigte R . HALLIK ( 1 9 5 4 ) . Er 
konnte nachweisen, daß in mehreren Pollendiagrammen des Eem-Interglazials die Kurven von 
Picea und Carpinus alternierend 4 aufeinanderfolgende Gipfel zeigen. 

Der Ablauf der Waldgeschichte des Eem-Interglazia ls ist schon so oft beschrieben 
worden (SELLE 1951, WOLDSTEDT 1949, 1954a), d a ß in diesem Zusammenhang auf E in ­
zelheiten verzichtet werden kann . 

Im folgenden sollen daher nu r die besonderen Merkmale u n d Charak te r i s t ika d a r ­
gestellt werden , soweit sie für die Unterscheidung eemzeitlicher Ablagerungen von ä l t e ­
ren bzw. jüngeren Bildungen von Bedeutung sind. (Die Reihenfolge der vegeta t ions­
geschichtlichen Abschnitte ist aus der Tabel le zu entnehmen). 

Die frühen u n d späten Vegetat ionsphasen, für die wir zweifelsohne eine we i t ­
gehende Ubere ins t immung der klimatischen Verhäl tnisse annehmen müssen, sind in al len 
Interglazialen e t w a gleich ausgeprägt . W . SELLE (1953) weist darauf hin, daß zu Be­
ginn einer Interglazia lzei t b z w . a m Ende einer Vereisung zunächst Bi rkenwälder u n d 
anschließend Bi rken-Kiefernwälder vorherrschend waren , wäh rend das Interglazial im 
allgemeinen mi t einer deutlich ausgeprägten Kiefernphase endete. E ine strat igraphische 
Einstufung v o n Ablagerungen aus dem Beginn b z w . dem Ende einer In terglaz ia lze i t 
mi t Hilfe pollenstrat igraphischer Methoden ist nu r in besonders günstig gelagerten 
Fällen möglich, u n d man w i r d dahe r bei subarktischen Pollenspektren ohne Berücksich­
t igung der Lagerungsverhältnisse k a u m eine einwandfreie Dat ie rung vornehmen können . 

Die Wiedere inwanderung der wärmel iebenden Bäume dagegen weist in den v e r ­
schiedenen W a r m z e i t e n grundlegende Unterschiede auf, so d a ß gerade diese Z e i t a b ­
schnitte für die Dat ie rung von wesentlicher Bedeutung sind. Für das Eem-In te rg laz ia l 
sind folgende Merkmale als besonders charakteristisch herauszuheben: Nach einer Bir­
ken-Kiefernzei t (Zone d) brei tet sich die Eiche schnell aus. W ä h r e n d die Birke en t spre ­
chend rasch zurückgeht , behäl t die Kiefer zunächst ihre Werte bei ( Z o n e e ) . E twas spä te r 
als die Eiche erscheint auch die U l m e . Die Hase l erreicht ihr M a x i m u m zusammen m i t 
der Eiche. I m letzten Dri t te l der Eichenmischwaldzeit , nach dem Hase lmax imum, bre i te t 
sich erst die L inde aus und überflügelt teilweise sogar die Eiche. D e r Anstieg der E r l e 
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geht dem Verlauf der H a s e l k u r v e paral le l . Nach der Eichenmischwaldzeit folgt ein 
Abschnitt, der durch eine plötzliche Ausbrei tung der Ha inbuche (Zone g) gekennzeich­
net ist. Die Buche dagegen, die im Postglazial eine bedeutende Rolle spielt, fehlt in den 
Ablagerungen der letzten W a r m z e i t aus Nordwes tdeu tsch land vollständig. I m Anschluß 
an die Hainbuchenzei t t r i t t die Fichte (Zone h) die Vorherrschaft an. Gleichzeitig mit 
dem Fichtenmaximum erreicht meistens auch die T a n n e ihre höchsten Wer te . D e r An­
stieg der T a n n e n k u r v e beginnt im allgemeinen erst in der Fichtenzeit, w e n n auch der 
Tannenpo l l en vereinzelt schon in der Zone g auftr i t t . 

Die Pol lenkurven aller letzt interglazialen Diagramme zeigen eine deutliche, diffe­
renzierte Entwicklung, die in dieser Hinsicht mi t den waldgeschichtlichen Phasen des 
Spät- u n d Postglazials übereinst immt, sich aber deutlich gegen die mehr oder weniger 
große Gleichförmigkeit der Pol lendiagramme aus e inwandfre ien Minde l /Riß-Ablage-
rungen abhebt (REIN 1955). I m Minde l /Riß- In te rg laz ia l weisen die Pol lendiagramme, 
abgesehen von den ka l ten Phasen zu Beginn u n d Ende des Interglazials , eine durch­
gehende D o m i n a n z von Kiefer und Erle auf, wodurch alle ande ren Pol lenwer te weit­
gehend unterdrückt werden . Wei te r treten Fichte und T a n n e früh in Erscheinung. 

Aber auch gegenüber dem Spät - und Postglazia l weist das Eem-Interglaz ia l mehrere 
typische Unterschiede auf, die eine Abgrenzung von terrestrischen Ablagerungen aus 
beiden Zeitabschnitten ermöglichen. Im Postglazia l ha t die H a s e l ihre erste Ku lmina t ion 
zusammen mit dem Kie fe rnmaximum vor der Ausbrei tung des Eichenmischwaldes. Die 
Ulme und Linde erscheinen vo r der Eiche b z w . haben ihre höchsten Wer te v o r dieser. 
Besonders zu beachten ist die im allgemeinen geringe Beteiligung der Fichte u n d das 
völlige Fehlen der T a n n e sowie die deutliche Vormachts te l lung der Buche bei nur ge­
ringem Hainbuchen-Ante i l . D ie Ausbrei tung der Erle erfolgt erst nach dem ersten 
Hase lmax imum, e twa gleichzeitig mit dem Eichenmischwald. 

a. Ragionole Verteilung 

Diagramme 
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60 
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Gesamt- Nieder- Ems- Weser- Schlesw: Däne­
summe lande Weser Elbe Holst, mark 

Auftreten der Zonen von JESSEN u.MUTHERS 
in den Diagrammen 

I I 10 20 30 40 50 60 Diagramme 

Abb. 1. Stand der pollenanalytischen Untersuchung des Eem-Interglazials in Dänemark, 
Nordwestdeutschland und in den Niederlanden auf Grund der vollständigen Pollendiagramme. 
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T r o t z mancher Übereins t immung sind doch typische Merkmale in dem Ablauf der 
Waldgeschichte der verschiedenen Interglazia le vo rhanden , die es zulassen, das Al ter 
einer Moor- oder See-Ablagerung auf G r u n d der Pol lenzusammensetzung einwandfrei 
zu bestimmen. Voraussetzung ist al lerdings, daß eine möglichst vol ls tändige Proben­
folge für die pollenanalytische Untersuchung zur Verfügung steht. 

Einen Uberblick über den S tand unserer Erkenntnisse der Vegetat ionsentwicklung 
im Eem-Interg laz ia l gibt Abb. 1. H i e r a u s ist zu erkennen, daß sich die Gesamtzahl der 
untersuchten Pol lendiagramme e twa gleichmäßig über das gesamte Arbeitsgebiet ve r ­
teilt. Weniger einheitlich sind dagegen die einzelnen Abschnitte des Interglazials unter ­
sucht. Aus der Zone a fehlen jegliche palynologischen Untersuchungen, u n d die Zone b 
w u r d e bis je tzt nu r in einem D i a g r a m m erfaßt . Besonders zahlreich dagegen ist das 
bearbeitete Mater ia l aus den oberen Zonen von f bis i. Bei zukünftigen Untersuchungen 
ist das Augenmerk daher vor al lem darauf zu richten, die liegenden Zonen des Eem-
Interglazials noch besser zu erfassen. 

3. D i e I n t e r s t a d i a l e d e r W ü r m e i s z e i t 

A n verschiedenen Fundpunk ten werden im H a n g e n d e n der organogenen Ablagerun­
gen des Eem-Interglazia ls , von diesen meistens durch eine geringmächtige Sandlage ge­
t rennt , erneut dünne Torf- und Gyt t jab i ldungen angetroffen. Bei e inem Teil der jüt-
ländischen In te rg laz ia lvorkommen, dem sog. H e r n i n g - T y p , konnte K . JESSEN (1928) 
im Anschluß an die Kiefernzone (Zone i) eine Birken-Phase (Zone k) u n d dann einen 
erneuten w ä r m e r e n Abschnitt (Zone 1) mit Eiche, Er le , Hainbuche, Hase l und Fichte 
beobachten, auf die wieder Birken-Kiefernwälder (Zonen m, n) folgten. 

Aus Niedersachsen machte W . SELLE (1952) jeweils zwei T o r f b ä n k e oberhalb der 
interglazialen Ablagerungen von Schwindebeck, Ohre l u n d Nedden-Averbergen bekannt . 
Auch aus Schleswig-Holstein liegen je tzt entsprechende Beobachtungen vo r (HALLIK 1954). 
E. DITTMER (1954) beschrieb geringmächtige Tor f lagen aus würmeiszeitl ichen Schmelz-
wassersanden, die auf Grund ihrer Lagerung und Pollenführung als Inters tadia lbi l ­
dungen zu deuten sind. 

Die wichtigsten Baumpollen in den Spektren aus diesen Ablagerungen sind Betula 
und Pinns, daneben Salix. Im Laufe der Entwicklung stellen sich regelmäßig — wenn 
auch nur ganz vereinzelt — Picea, Alnus und Corylus ein. Alle diese V o r k o m m e n zei­
gen im Ablauf der Pol lenkurven deutliche Übereinst immungen. Sie beginnen im allge­
meinen mi t hohen Birken-Frequenzen und enden mit einer Kiefe rndominanz . Die or­
ganischen Sedimente sind von feinen Mit te lsanden durchsetzt. SELLE (1952) weist be­
sonders darauf hin, daß die Pol lenzusammensetzung in den Torfen von Ohre l , N e d d e n -
Averbergen und Schwindebeck eine gewisse Ähnlichkeit mit der im Al le röd- In te rs tad ia l 
besitzt. 

Den überwiegenden Teil aller dieser Ablagerungen müssen wir zweifelsohne In te r ­
stadialen der letzten Vereisung zuordnen . Bei einigen, besonders bei Bildungen -mit 
einem ausgesprochenen Maximum wärmel iebender Sporomorphen, ist mi t Umlagerungs-
erscheinungen zu rechnen. Es ist jedoch nicht möglich, alle diese oberen Tor fhor izon te 
als allochthone Bildungen zu bezeichnen (THOMSON 1951). 

Eine g roßräumige Parallel isierung dieser verschiedenen inters tadialen Vorkommen 
und die Festlegung auf ein bestimmtes Inters tadia l ist bei dem heut igen Stand unserer 
Kenntnisse nicht möglich, und es ist P . WOLDSTEDT (1954b) unbed ing t zuzust immen, 
wenn er vorschlägt, zunächst die In ters tadia le mit lokalen N a m e n z u versehen u n d 
Bezeichnungen wie W I, W II und W I I I fortzulassen, solange wi r nicht genau wissen, 
wieviele In ters tadia le vorhanden w a r e n und wie wi r sie unterscheiden sollen. Welche 
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Stel lung die oberen H o r i z o n t e der In terg laz ia le vom H e r n i n g - T y p mi t einer gemäßig­
ten F lo ra einnehmen, ist auf G r u n d unserer heutigen Kenntnisse noch nicht befriedigend 
zu k lä ren . Weitere Untersuchungsergebnisse sind hier abzuwar ten . 

4 . D i e K i e s e l g u r - A b l a g e r u n g e n a u ß e r h a l b d e r G r e n z e d e s 
W a r t h e - V o r s t o ß e s u n d d i e p o l l e n s t r a t i g r a p h i s c h e G l i e d e r u n g 

i m j ü n g e r e n P l e i s t o z ä n 

Alle 7 1 aus dem Untersuchungsgebiet vorliegenden Pol lendiagramme von. Fund­
punk ten , deren stratigraphische Stel lung im Lagerungsverband nicht im Widerspruch zu 
einer Zuordnung in das Eem-In te rg laz ia l steht, s t immen in dem Ablauf ihrer Pollen­
k u r v e n und damit der Vegeta t ionsphasen so gut überein, daß auch v o n der Seite der 
Pol lenstra t igraphie ihre gleichzeitige Entstehung als unbedingt gesichert angesehen 
werden kann . Eine Abweichung von de r für das letzte Interglazial als charakteristisch 
a n e r k a n n t e n Vegetat ionsentwicklung besitzen die Pol lendiagramme aus den Kieselgur­
v o r k o m m e n von Munster , N e u - O h e u n d Ober-Ohe, die außerha lb der morphologischen 
Grenze des War the-Vors toßes liegen u n d deren Altersstellung bislang noch nicht rest­
los geklär t werden konn te . 

D ie Kieselgur von N e u - O h e w u r d e zuerst von R . GISTL ( 1 9 2 8 ) pollenanalytisch 
untersucht. Die mit dichtem P r o b e n a b s t a n d ( 1 0 cm) durchgeführte Untersuchung eines 
1 1 , 1 m mächtigen Profils aus der G r u b e Reyhe u. Söhne ergab die vol ls tändige Vegeta­
tionsentwicklung eines Interglazials . Ü b e r die stratigraphische Stellung der Kieselgur­
lager v o n Munster u n d Ohe w u r d e n in den folgenden Jahren die verschiedensten An­
sichten geäußert und diese Ablagerungen in das Els ter -Saale-Interglazia l bzw. in ein 
Saa le -War the- In te rg laz ia l gestellt. I m Rahmen einer v o n P . W O L D S T E D T veranlaßten 
neuen Bearbeitung der nordwestdeutschen In terg laz ia lvorkommen, die 1 9 3 6 in die 
Wege geleitet wurde (WOLDSTEDT, R E I N & SELLE 1 9 5 1 ) , erfolgte u. a. auch eine genaue 
pollenanalytische Untersuchung der Kieselgurlager von Ober -Ohe u n d Munster. Eine 
Kieselgur-Bohrung von Munster bearbei te te U. R E I N (in WOLDSTEDT 1 9 4 9 ) , während 
W . SELLE ein Profil aus der Kieselgurgrube Else in Muns te r (in WOLDSTEDT, REIN & 
SELLE 1 9 5 1 ) und der Grube O b e r - O h e (SELLE 1 9 5 4 ) analysierte. Die neuen Untersu­
chungen bestätigen im wesentlichen die Ergebnisse GISTL'S. 

V o n Bedeutung ist allerdings die Feststellung, daß die T a n n e z. T . s tärker vertreten 
w a r als die Fichte. GISTL hat te Fichten- und Tannenpo l l en nicht unterschieden. T r o t z ­
dem zeigt das Pol lendiagramm von G I S T L immer noch die vollständigste Entwicklung, 
und w i r müssen es bei einer Beschreibung der Vegetat ionsentwicklung zu Grunde legen. 

I n den untersten Proben des Profils ist eine Birkenzei t zu erkennen, an die sich 
eine Birken-Kiefern-Per iode anschließt. I n der folgenden Kiefern-Phase breitet sich die 
Er le schnell aus, w ä h r e n d die Birke entsprechend zurückgeht . Gleichzeitig erscheinen die 
Fichte, die Eiche, die Hainbuche u n d die Hasel . U lme u n d Linde sind im ganzen Profil 
an der Zusammensetzung des Eichen-Mischwaldes nur ganz untergeordnet beteiligt. Die 
Kiefern-Phase wi rd v o n einer Eichen-Mischwald-Haselzei t abgelöst. D ie Hasel erreicht 
in diesem Abschnitt ihre höchsten W e r t e . Unterbrochen wird die Entwicklung durch 
einen plötzlichen Anstieg der Kiefer, die Werte wie in der liegenden Kiefern-Phase 
erreicht. Gleichzeitig brei tet sich auch die Birke wieder aus, überflügelt aber nicht die 
Er le , die immer noch W e r t e von e t w a 2 0 % behält. N a c h diesem w o h l als Kälterück­
schlag zu deutenden Kiefernvors toß, der nur von re la t iv kurzer D a u e r gewesen sein 
kann , ist ein erneuter Anstieg der Eiche, Erle und Hase l zu verzeichnen. Diese 2 . Eichen-
Mischwald-Haselzei t w i r d durch einen von der Hainbuche gekennzeichneten Abschnitt 
abgelöst. Auf die Hainbuchenzei t folgt , wie W. SELLE ( 1 9 5 1 , 1 9 5 4 ) feststellen konnte , 
eine Tannenzei t , die durch eine vorübergehende nochmalige Ausbrei tung von Eiche 
und Hainbuche im oberen Dri t te l des Profils in dre i Abschnitte zu gliedern ist. In 



30 Günther von der Brelie 

diesem oberen Eichen-Hainbuchen-Abschnit t setzt wieder eine vers tärkte Ausbreitung 
der Kiefer ein, die a m E n d e des Interglazials die absolute Vorherrschaft einnimmt. 
Überdeckt wi rd die Vegetat ionsentwicklung durch eine anha l t ende Vorherrschaft von 
Kiefer u n d Erle. Hie rdurch erhäl t das D i a g r a m m eine gewisse Einförmigkei t und die 
Ausbrei tung und Entwicklung der anderen Bäume wi rd s ta rk unterdrückt . Auch die 
Kiefer u n d Tanne treten nach der ersten Kiefernzeit als s tändige Begleiter auf. Uber 
das erste Auftreten der T a n n e sind aus den oben angeführten Gründen keine Angaben 
zu machen. Ob die T a n n e schon vor dem Kiefernvorstoß vo rhanden war , m u ß späte­
ren Untersuchungen überlassen bleiben. Bei einem Vergleich der GisTL 'schen Bearbeitung 
mit den neuen Untersuchungen von U . R E I N und W . SELLE scheinen diese Diagramme 
erst nach dem deutlichen Kiefern-Vors toß im unteren Dr i t t e l der Entwicklung einzu­
setzen. 

U n t e r Berücksichtigung der Untersuchungsergebnisse v o n SELLE ( 1 9 5 4 ) lassen sich 
in der Kieselgur von Muns te r , O b e r - O h e und N e u - O h e folgende Vegetat ionsphaseh 
erkennen (von oben nach u n t e n ) : 

I X . Kiefernzei t 
c. Tannen-Kiefe rnze i t 

V I I I . T a n n e n z e i t b . Tannen-Eichen-Hainbuchenzei t 
a. Tannen-Kiefe rnze i t 

V I I . Hainbuchenze i t 
V I . 2 . Eichenmischwald-Haselzei t 

V. Kiefernvors toß 
IV. 1. Eichenmischwald-Haselzei t 
I I I . Kiefernzei t 

I I . Kiefern-Birkenzei t 
I. Birkenzei t 

Die aus den Pol lend iagrammen der außerha lb des War the -Vors toßes liegenden Kie­
selgurvorkommen abzulesende Vegetat ionsentwicklung weicht in ihrer Abfolge doch 
beträchtlich von der oben als typisch für das Eem-Interglaz ia l beschriebenen ab , und es 
ist eine nicht zu ve rkennende Übere ins t immung mit den Pol lend iagrammen v o n Neede, 
H o x n e , Krefeld und U m m e n d o r f (U. R E I N 1 9 5 5 ) vo rhanden . Auch W . SELLE ( 1 9 5 4 ) 
betont in seiner neuesten Arbe i t über die Kieselgur von O b e r - O h e die g roße Ähnlich­
keit mi t dem Minde l /Riß- In te rg laz ia l , l ä ß t aber die F rage „ob die Kieselgur dem 
Mindel /Riß- In terg laz ia l oder einem bislang nicht bekann ten Interglazial angehört, 
wegen des geringen u n d ungleichen Mate r i a l s " offen. W i r stellen damit fest, daß auf 
G r u n d pollenstratigraphischer Überlegungen die Kieselgurvorkommen v o n Munster, 
O b e r - O h e und N e u - O h e mehr der Vegetat ionsentwicklung des Holstein-Interglazials 
als der des Eem-Interglazia ls gleichen. 

Übe r die stratigraphische E inordnung der Kieselgurvorkommen von Munster und 
Ohe h a t P . WOLDSTEDT ( 1 9 5 0 , 1 9 5 1 ) in den letzten J a h r e n Überlegungen angestellt 
und k o m m t zu dem Schluß, daß „die Lagerungsverhältnisse doch eher für ein letzt-
interglaziales Alter der Kiese lgurvorkommen von Ohe u n d Munster , als für eine Zu­
gehörigkeit zur Els ter /Saale-Interglazia lzei t sprechen". E r weist aber da rauf hin, daß 
die Sonderentwicklung der Po l lend iagramme von Munster u n d Ohe auf Ursachen zu­
rückzuführen seien, die w i r bisher nicht kennen und daß eine weitere Untersuchung er­
forderlich sei (WOLDSTEDT 1 9 5 1 ) . 

U m f a n g und Größe des Gebietes, in dem mit einer räumlich eng begrenzten von 
der normalen Waldgeschichte abweichenden Sonderentwicklung zu rechnen ist, ergibt 
sich aus der Vertei lung der interglazialen Fundpunkte , v o n denen Pol lendiagramme 
vorliegen. In der nächsten Umgebung der Kieselgurlager v o n Ohe und Munster sind 
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acht wei tere pollenanalytisch genau untersuchte In terg laz ia lb i ldungen b e k a n n t und zwar 
die Kalkmergel lager v o n Lehr ingen ( R E I N 1 9 3 8 ) ; Nedden-Averbe rgen , Honerd ingen , 
Mengebostel (W. SELLE ) ; die Kieselgurlager im oberen Luhe ta l von H ü t z e l ( U . R E I N ) 
und Grevenhof (W. SELLE ) ; sowie die Moorbi ldungen v o n Römstedt (JESSEN 1 9 2 8 ) und 
Gr. H e h l e n (SELLE 1 9 4 1 ) . Al le diese interglazialen Ablagerungen, die Ohe u n d Munster 
von dre i Seiten umgeben, zeigen in dem Verlauf ihrer Pol lendiagramme das Bild der 
Vegetat ionsentwicklung des Eem-Interglazia ls . I nne rha lb des von diesen Vorkommen 
begrenzten Gebietes m u ß also, falls die Kieselgur von O h e und Munster m i t den be­
nachbar ten Fundpunk ten gleichalterig sein soll, die E i n w a n d e r u n g und Ausbre i tung der 
W a l d b ä u m e einen besonderen Verlauf genommen haben . Die Ost-West-Erst reckung 
dieses Areals beträgt 6 0 k m (Mengeboste l—Römstedt) , w ä h r e n d für die En t fe rnung von 
H ü t z e l bis Gr . Hehlen r u n d 5 0 km anzusetzen sind. Ü b e r die Kalkmergel - u n d Kiesel­
gurlager westlich und südwestlich von Ülzen liegen leider keine ausführlichen Pollen­
untersuchungen vor (Abb. 2 ) . 

W e n n also in dem oben beschriebenen Gebiet auf G r u n d besonderer ökologischer 
Fak to ren die Fichte u n d die T a n n e schon sehr früh stockten, so müßten diese Bäume 
doch ihre Pol lenkörner über ein größeres Gebiet gestreut haben und die Pol len wenig­
stens sporadisch in den gleichaltrigen benachbarten Pol lenspektren auftreten. Dieses ist 
aber nicht der Fall (in den folgenden Ausführungen w i r d die Zoneneintei lung nach 
SELLE benu tz t ) : 

I n Honerd ingen (SELLE 1 9 5 1 ) kommen vereinzelte Fichten-Pollen in den Zonen 
V i a u n d V I b vor. Die empirische Pollengrenze ( = B e g i n n der geschlossenen Kurve ) der 
Fichte liegt in der Zone V I c , w ä h r e n d die rationelle Pol lengrenze ( = B e g i n n des K u r ­
venanstiegs) in der Zone V l l b zu suchen ist. Die T a n n e w a n d e r t erst in der Zone V I I I 
ein. 

Abb. 2. Pollenanalytisch untersuchte interglaziale Ablagerungen in der Lüneburger Heide. 
Grenze des Lamstedter Vorstoßes (nach ILLIES 1952). 

. . . Hauptrandlage der Warthe-Vereisung (nach WOLDSTEDT u. a.). 
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In dem Pol lend iagramm von Mengebostel (SELLE in WOLDSTEDT 1 9 4 2 ) beginnt , ab ­
gesehen von dem sporadischen Auft re ten des Fichtenpollens in der Zone V, die ge­
schlossene Kurve von Picea in der Zone V I b . Der Anstieg der Kurve setzt in Zone V i l a 
ein. Die T a n n e erscheint in Zone V l l b . Eine stärkere Ausbrei tung ist erst a m Ende von 
V I I I zu erkennen. 

Abies Befula Ainus 

Abb. 3 . Pollendiagramm der Kieselgur von Ober-Ohe (nach SELLE in WOLDSTEDT 1 9 5 0 ) . 

Das aus dem Kieselgurvorkommen von H ü t z e l veröffentlichte Te i ld i ag ramm (REIN 
in WOLDSTEDT 1 9 4 2 ) des Kieselgurlagers beginnt erst mi t dem Ende der Hainbuchen-
Fichtenzeit (Zone V l l b ) . Die Fichte u n d T a n n e sind also schon vo rhanden . Das Dia­
g ramm der Kieselgur von Hü tze l , die nur 1 0 km von Munster entfernt ist, zeigt den 
typischen Kurvenver lauf der oberen Häl f te des Eem-Interglazia ls (Abb. 4 ) . Das Ergeb­
nis der pollenanalytischen Untersuchung von Grevenhof (SELLE in WOLDSTEDT 1 9 5 0 ) 
ist für unsere Zwecke nicht brauchbar, da hier der Lagerungsverband durch spätere 
periglaziale Einflüsse gestört und dadurch die E i n w a n d e r u n g von Fichte und T a n n e 
nicht abzulesen ist. 

Auch in Römsted t (JESSEN & MILTHERS 1 9 2 8 ) erfolgt die stärkere Ausbre i tung der 
Fichte erst in der Zone V l l b , w ä h r e n d die empirische Pol lengrenze sich in der Zone VIc 
befindet. Die T a n n e fehlt in Römstedt . 

Un te r den pollenanalytisch untersuchten interglazialen Fundpunk ten der Eemzeit 
n immt Gr . Heh len (SELLE 1 9 4 1 ) eine besondere Stellung ein, da hier das normale Bild 
durch eine durchgehende starke, wohl ökologisch bedingte Beteiligung der Kiefer über-



Die Pollenstratigraphie im jüngeren Pleistozän 33 

3,0 

W 

Pinus 

Y 40 M 80 % 
Picea Abies Betula Quertus 

10 70 % 
AInus Carpinus 

20 40 % 

3 
£• o u 
f « 

Zon 
glied 
l t d * 

en-
rung 

Seile 

lllllllll A 
• 

• 

I
I

I
. 

• 

• • 

• 

• 

. 
. 

i 
1 1

 1
 

1 
• 

1 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

mm 

• 

1 

1 

• 

i X 

. 
. 

i 
1 1

 1
 

1 
• 

1 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

mm 

• 

1 

1 

• 

h 
IX 

VIII 

. 
. 

i 
1 1

 1
 

1 
• 

1 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

mm 

• 

1 

1 

• g 
Vllb 

Vila 

Abb. 4. Pollendiagramm des Kieselgurvorkommens von Hützel (nach REIN in WOLDSTEDT 1942). 

deckt wi rd (Abb. 5 ) . T r o t z d e m zeichnet sich die normale Entwicklung des letzten In t e r -
glazials gut ab, wie an dem Balkend iagramm deutlich zu erkennen ist. 

Auch in dem Pol lend iagramm v o n "Wallensen im Hi ls (RABIEN 1 9 5 3 , THOMSON 1 9 5 1 ) 
ist t rotz der Mittelgebirgslage kein gegenüber dem Flachland wesentlich früheres Auf­
treten oder abweichendes Verha l t en der Fichte u n d T a n n e w ä h r e n d der letzten In te r ­
glazialzeit zu beobachten. 

Die Möglichkeit einer besonderen Vegetationsentwicklung ist auf G r u n d dieser T a t ­
sachen abzulehnen u n d es scheidet dami t eine zeitliche Gleichsetzung mit dem letzten 
Interglazial aus. Wie verhäl t sich diese Schlußfolgerung nun zu den sonstigen geologi­
schen Beobachtungen? 

1. In den einzelnen randlichen Par t ien im H a n g e n d e n der Kieselgur von Ohe t r i t t 
echte Grundmoräne auf, die a l lerdings bislang als periglazialer Wanderschu t t gedeutet 
w u r d e (WOLDSTEDT 1 9 5 0 ) . 

2 . Im H a n g e n d e n der Kieselgur von Breloh-Munster werden kieselige, geschiebe­
führende Sande beobachtet. P . WOLDSTEDT ( 1 9 5 0 ) schreibt h ierzu: „Eine Ableitung die­
ser kiesigen Schichten durch Abschwemmung aus der Umgebung s töß t bei dem Lager 
von Munster-Breloh allerdings auf Schwierigkeiten. D e n n H ö h e n , von denen diese 
Bildungen abgeschwemmt sein könn t en , sind in der näheren Umgebung k a u m vorhanden" . 

3 . Die Lagerungsstörungen in der Gur werden von CARLE ( 1 9 3 9 ) auf Druckwi r ­
kungen des Inlandeises zurückgeführt . Dagegen weist WOLDSTEDT auf die Abhängigkei t 
der Streichrichtungen der S törungen von der Gesta l t des Beckens h in , die Störungen 
sind durch Gleitbewegungen u n d einseitige Belastung zu erklären. 

3 Eiszeit und Gegenwart 
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c in 

Abb. 5. Pollendiagramm des Interglazialvorkommens von Gr. Hehlen (nach SELLE 1 9 4 1 ) . 

4. Auf G r u n d bodenmechanischer Untersuchungsmethoden, m i t denen sich die geo­
logische Vorbelas tung eines Sedimentes berechnen läßt, k o m m t A. DÜCKER (1951) zu 
dem Ergebnis, daß die G u r v o r k o m m e n außerha lb des War the -S tad iums vom Gletscher­
eis bedeckt worden sind. Allerdings können diese Bildungen nu r von einer 50 bis 100 m 
mächtigen Eisdecke überlagert gewesen sein. Das Eis kann demnach nicht der Saale-
Vereisung angehört haben. D Ü C K E R n immt darauf an, „daß es sich hierbei um eine, 
bzw. mehrere kleine Eiszungen handel te , die der War thevere isung angehören." 

Aber auch gegen die Einstufung in ein Saa le /War the - In te rg laz ia l führt WOLDSTEDT 
(1950, 1951) wichtige Gründe an . Einmal fehlen sonstige H inwe i se für ein solches In­
terglazial auf der Saale-Moräne u n d zum anderen finden wi r außerha lb der morpho­
logischen Grenze des War the -Vors toßes zahlreiche Seeausfüllungen, die in ihren Pollen­
d iagrammen alle das Bild des R iß /Würm- In t e rg l az i a l s zeigen. N a c h einer besonderen 
Warthe-Eisze i t , als deren äußers ter R a n d der große Stauchmoränenzug der Lüneburger 
Heide anzusehen ist, dürften keine Senken mehr in diesem Gebie t vo rhanden gewesen 
sein, da der s tarke periglaziale Einfluß der Warthe-Vereisung zu r Auffüllung der alten 
von der Saale-Eiszeit geschaffenen H o h l f o r m e n geführt hä t te . D a sich auße rdem An­
zeichen für ein spätes Auf tauen von Toteis feststellen lassen, können wir nu r schwer 
ein In terglazia l vor dem W a r t h e - V o r s t o ß annehmen. 

5. W i e oben schon e rwähn t , könnte die Pollenflora von O h e und Munster in das 
Mindel /Riß- In terg laz ia l eingestuft werden. Gegen diese Lösung spricht aber die ober­
flächennahe Lage der Kieselgur u n d das Fehlen einer G r u n d m o r ä n e der Riß-Vereisung. 
Auch reicht die geologische Vorbelas tung nicht für eine Überdeckung durch das Riß­
oder Saaleeis aus. 

Die Meinungen über die stratigraphische Stellung der Kieselgur von Ohe-Munster 
gehen also s tark auseinander, u n d es sind gegen jede Ansicht E i n w ä n d e und Gegen­
gründe vorhanden . Fest steht, d a ß die Pollenflora nicht in das R i ß / W ü r m - I n t e r g l a z i a l 
gehört , sondern einen äl teren C h a r a k t e r besitzt . Weiter ist die geologische Vorbelas tung 
nicht zu übersehen, die eine Über lagerung der Kieselgur mi t einer geringmächtigen Eis­
decke erkennen läßt. 

Aus der Vertei lung der In t e rg laz ia lvo rkommen mit einer eemzeitlichen Vegetat ions­
entwicklung ergibt sich, d a ß ein großer Tei l der Fundpunk te , die außerha lb des W a r t h e -
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Vorstoßes liegen, im Bereich einer westlich der War the -Grenze verlaufenen glazia l -
morphologischen Grenzlinie — dem Lamstedter V o r s t o ß — angetroffen werden (ILLIES 
1952). Nachdem ILLIES (1952, 1954) überzeugend die Zusammengehörigkei t der L a m ­
stedter- und der W a r t h e - E n d m o r ä n e klargelegt h a t und beide als Vors toßphasen einer 
selbständigen Vereisung ansieht, sprechen alle Voraussetzungen dafür, die Kieselgur­
vorkommen v o n O h e und Muns te r in eine k u r z e Warmze i t zwischen dem äußers ten 
Vors toß der Saale-Vereisung, als dessen morphologische Grenze w i r die Stauchmoränen­
züge am Niede r rhe in und den Nieder landen anzusehen haben, u n d dem Lamstedter 
Vors toß zu stellen. Dami t können alle strittigen P u n k t e (abweichendes Pol lendiagramm, 
geringe Eisbedeckung, Beschaffenheit der Deckschichten und Lage der letzt interglazialen 
Vorkommen) , die bisher eine einwandfreie D e u t u n g der stratigraphischen Stellung die­
ser Kieselgurlager erschwerten, einer befriedigenden Lösung nähergebracht werden. 

Mit als wichtigstes Argumen t gegen eine W a r m z e i t zwischen der Saalevereisung und 
einer War the-Vere i sung w u r d e das Vorkommen von Seeablagerungen aus der letzten 
Interglazialzei t v o r dem großen Endmoränenzuge der Lüneburger He ide angesehen 
(WOLDSTEDT 1942, 1950, 1951, 1954b). Die En t s t ehung der Hoh l fo rmen , aus denen in 
der letzten W a r m z e i t die Seen hervorgingen, h a t ILLIES (1952), soweit sie im Bereich 
des Lamstedter Vorkommens liegen, erklärt . Aus dem Gebiet zwischen der äußers ten 
Grenze der Saale-Vereisung u n d dem Lamstedter Vors toß weist nu r das V o r k o m m e n 
von Quakenbrück mächtigere Seeablagerungen auf. Alle anderen In terglaz ia lb i ldungen 
sind entweder aus der Ve r l andung flacher, offener Gewässer, wie die geringmächtigen 
Gyt t jabi ldungen im Liegenden der Torfe zeigen (Gr . Hehlen , N O - P o l d e r ) , he rvorge­
gangen oder durch Versumpfungen entstanden. D ie interglazialen Ablagerungen von 
Norderney ( D E C H E N D 1954), Amersfoort , Wier ingmeer -Polder , Baaren (VERMEER-
LOUMANN 1934) sind mit mar inen Ablagerungen des Eems verknüpft . Die Moorb i ldung 
ist hier auf den durch das heranrückende Meer bedingten Grundwasseranst ieg zurück­
zuführen. Bei den In terg laz ia lvorkommen v o n H e r b r u m (JONAS 1941), H a r e n (v. D . 
BRELIE in K. RICHTER 1953), Asten, Zwolle u n d Hengelo (VAN DER VLERK & FLOR­
SCHÜTZ 1950) beginnt die Tor fb i ldung erst in den Zonen f bis g, also zur Zei t des 
Meereshöchststandes bzw. k u r z vorher (v. D. BRELIE 1953). D a nach dem Aufbau der 
Profile (Torf über Sand) die Ents tehung der M o o r e auf Versumpfungserscheinungen zu­
rückgeführt w e r d e n muß , dürften auch hier die Zusammenhänge zwischen der mi t der 
Meerestransgression zusammenhängenden Ä n d e r u n g der Grundwasserverhäl tnisse u n d 
des Klimas nicht v o n der H a n d zu weisen sein. N u r in Gr. Flehlen (SELLE 1941) u n d 
im N O - P o l d e r (v. D . VLERK &; FLORSCHÜTZ 1950) setzt die Moorbi ldung schon sehr 
früh ein (Zone b bzw. c). H i e r aber fehlen die Anzeichen für eine Ver landung von 
tieferen Becken. 

Auch das Vorhandense in eines größeren Sees im Gebiet von Quakenbrück dürfte 
nicht als zwingender Beweis gegen ein In te rg laz ia l zwischen Saale und W a r t h e ange­
sehen werden. D ie Entstehungsgeschichte dieses Gebietes bedarf noch einer genauen 
Überprüfung u n d Klärung . Auffäl l ig ist, daß die Ver l andung des Sees nach den pol len­
analytischen Untersuchungen v o n JONAS (1937) u n d WILDVANG (1934) erst in der Zone f 
einsetzte. D e r kalkhal t ige T o n im Liegenden des Faulschlammkalkes muß glazialer 
Entstehung sein, d a in ihm keine Pol lenkörner nachgewiesen werden konnten. W e n n 
die Sedimentat ion des Tones erst in das letzte In terglaz ia l gestellt wird , ist nicht ein­
zusehen, w a r u m diese Ablagerungen pollenfrei sein sollten. In den anderen K a l k m e r ­
gelbecken (Godenstedt , Honerd ingen , Mengebostel) konnte von den Zonen c bzw . d an 
eine durchgehende Pol lenführung nachgewiesen werden . Es fehlen auch die Anzeichen 
für ein Tief t auen (Torf im Liegenden der limnischen Ablagerungen) . Soweit es sich 
heute übersehen läß t , muß die Entstehung des Sees bei Quakenbrück ebenfalls mi t der 
Transgression des Eemmeei es in Zusammenhang gebracht werden. 

3 • 
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Auf G r u n d dieser Überlegungen kann also das Auftreten von In t e rg laz i a lvo rkom-
men mit einer Vegetat ionsentwicklung des le tz ten Interglazials außerha lb der m o r p h o ­
logischen Grenze der War thevere isung nicht m e h r als Beweis gegen eine W a r m z e i t 
zwischen der Saale-Vereisung i. e. S. und der War the-Vere i sung angesehen werden . 

P . WOLDSTEDT (1954b) n i m m t zwischen dem äußersten Vors toß des Saaleeises, für 
den er den N a m e n Drenthe-Abschni t t vorschlägt, u n d dem War the -Vor s toß ein l änge ­
res In ters tadia l , das sog. „Haup t in t e r s t ad i a l " , an . Diesem Inters tadia l ist auf G r u n d 
der pollenanalytischen Untersuchungen von O h e u n d Munster der Charak te r eines 
Interglazials zu geben. D a die ersten pollenanalytischen Untersuchungen in dem Kiesel ­
gurlager von N e u - O h e durchgeführt wurden , erscheint es gerechtfertigt, diese W a r m z e i t 
zwischen dem Drenth ien u n d der W a r t h e als O h e - I n t e r g l a z i a l zu bezeichnen. 
Bei der nur ku rzen Dauer des Interglazials (GISTL kommt auf G r u n d von Warven- , 
zählungen in der Kieselgur v o n N e u - O h e auf 10—12 000 Jahre) konnte ein so h o h e r 
Meeresstand wie im Hols te in- u n d Eem-In terg laz ia l nicht erreicht werden. Einen M e e ­
resanstieg von nu r geringem Ausmaß können wi r aber nicht nachweisen. 

Für die Gl iederung des Pleis tozäns haben die längeren Interglazia le , aus denen auch 
gleichzeitige Meerestransgressionen bekannt sind, auf jeden Fall eine größere Bedeu­
tung. Es erscheint daher auch angebracht, die Bezeichnung Saale-Eiszeit als zeitl ichen 
Oberbegriff beizubehalten u n d die Drenthe-Vere isung und War the-Vere isung als U n t e r ­
abschnitte der Saale-Eiszeit aufzufassen. Für das jüngere Pleis tozän Nordwes tdeu tsch­
lands w ü r d e sich dami t folgende Gliederung ergeben: 

Abschnitte des mittleren 
und jüngeren Pleistozäns Gliederung in Nordwest-Deutschland 

Würm/Weichsel 
Jüngere Eisvorstöße und Interstadiale 

Würm/Weichsel 
Weichsel I-Vorstoß 

Eemien Eem-Warmzeit 

Riß/Saale 

Warthe-Vereisung i. w. S. 
(einschl. Lamstedter Vorstoß) 

Riß/Saale Ohe-Warmzeit Riß/Saale 

Drenthe-Vereisung 
(Saale-Vereisung i. e .S.) 

Needien Holstein-Warmzeit 

Mindel/Elster Elster-Vereisung 

Bei wei teren Untersuchungen werden sich zweifelsohne noch mehr In te rg laz ia lvor -
kommen nachweisen lassen, die in die W a r m z e i t zwischen Dren th i en und W a r t h e e in­
zustufen sind. Es sei nur darauf hingewiesen, d a ß SELLE (1954) in der Kieselgur v o n 
Klieken die gleiche Vegetationsentwicklung wie in Ohe und Munster feststellen k o n n t e . 
Die von KOLUMBE (1953) in diesen Zei t raum gestellten Tor fbänke v o n H e m m o o r zeigen 
eine Pol lenzusammensetzung, die schon allein auf G r u n d der hohen Picea-Wer te ( m a x i ­
mal bis über 8 0 % ) nicht mi t der oben aus den Kieselgurlagern v o n Ohe und M u n s t e r 
beschriebenen in Einklang zu br ingen ist. Abgesehen von der nicht ganz eindeut igen 
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stratigraphischen Lage dieser Torfe (WOLDSTEDT 1954b), dürfte das Pol lend iagramm 
von H e m m o o r kaum die vollständige Entwicklung einer Interglazialzei t umfassen. Die 
Torfe scheinen eher in den Endabschnit ten einer W a r m z e i t gebildet w o r d e n zu sein. 
Das Po l lend iagramm besi tz t mehr den C h a r a k t e r einer abkl ingenden W a r m z e i t , wobei 
zunächst offengelassen w e r d e n muß, ob es sich bei den interglazialen Ablagerungen von 
H e m m o o r um eine Bi ldung aus dem Endabschni t t des Need i en oder des Eemien han­
delt. Jedenfalls erscheint es nicht angängig, die in dem Pol lend iagramm von H e m m o o r 
sich abzeichnende Vegetat ionsentwicklung als typisch für den Zeitabschnitt zwischen 
dem Rückzug des Drenthe-Eises und d e m Lamstedter V o r s t o ß anzusehen. 
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